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IMPRESSUM

S ehr geehrte Handwerkerinnen und Handwerker, liebe Mitglieder, ich 
hoffe, Sie alle hatten einen schönen Sommer und konnten einige er-
holsame Tage mit Familie und Freunden verbringen. Viele von Ihnen 

haben sicherlich trotz voller Auftragsbücher die Gelegenheit genutzt, neue 
Kraft zu tanken und schöne Ferien zu erleben.

N ach einer hoffentlich erfolgreichen und gleichzeitig erholsamen 
Sommerzeit beginnt nun der Jahresendspurt 2026. Die letzten Mona-
te des Jahres werden noch einmal entscheidend sein. Unsere Hand-

werksbetriebe leisten Tag für Tag Außergewöhnliches und tragen maßgeb-
lich dazu bei, dass unsere Region wirtschaftlich stark und lebenswert bleibt. 
Dafür möchte ich Ihnen unseren herzlichen Dank aussprechen. Gleichzeitig 
stehen wir als Handwerk weiterhin vor großen Herausforderungen.

E in Thema, das uns besonders beschäftigt, ist der Wohnungsbau. Be-
zahlbarer Wohnraum ist für viele Menschen zu einer der wichtigsten 
gesellschaftlichen Fragen geworden. Deshalb setzt sich die Kreis-

handwerkerschaft Wittekindsland auf verschiedenen Ebenen dafür ein, mit 
politischen Entscheidungsträgern ins Gespräch zu kommen und gemein-
sam tragfähige Lösungen zu entwickeln.

U nser Ziel ist klar: Bauen muss sowohl im kommunalen als auch im pri-
vaten Wohnungsbau wieder bezahlbarer werden. Gleichzeitig darf 
dies nicht zulasten der Handwerksbetriebe gehen.

W ir alle – sowohl im Bereich Bau als auch alle anderen Gewerke un-
serer Kreishandwerkerschaft – müssen wirtschaftlich arbeiten kön-
nen, um angemessene Erträge erzielen zu können. Nur dadurch 

können Arbeitsplätze gesichert, Ausbildungsplätze angeboten und Investi-
tionen in die Zukunft ermöglicht werden.

N ur wenn Politik, Kommunen und Handwerk gemeinsam an einem 
Strang ziehen, können wir eine starke handwerkliche Wirtschafts-
struktur in unserer Region erhalten.

 Herzliche Grüße

Martina Hannen
Geschäftsführerin Kreishandwerkerschaft Wittekindsland
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247 neue Handwerkerinnen und
Handwerker im Wittekindsland

I nsgesamt wurden auf 
dieser Feier 247 vormali-
ge Azubis aus dem Witte-

kindsland (Kreis Herford und 
Kreis Minden-Lübbecke) auf 
traditionelle Weise freigespro-
chen. Darüber hinaus wurden 
20 von ihnen aufgrund her-
ausragender Prüfungsergeb-
nisse von der Handwerks-
kammer Ostwestfalen-Lippe 
zu Bielefeld oder einzelnen 
Innungen mit Sachpreisen als 
Prüfungsbeste besonders ge-
ehrt.

Hüllhorst.  „Handwerk ist Vielfalt“, betonte Kreishandwerks-
meister Ulrich Birkemeyer bei der Begrüßung der mehr als 
650 Gäste zur inzwischen siebten große Freisprechungsfeier 
der Kreishandwerkerschaft Wittekindsland. Die besonderen 
Gäste im Saal des Schützenhofes in Herford waren dabei die 
anwesenden mehr als 220 neuen Fachkräfte, die in den ver-
gangenen Wochen ihre Gesellenprüfungen bestanden haben. 

Sie alle haben einen berufli-
chen Start geschafft, den der 
aus verschiedenen Medien 
bekannte Naturwissenschaft-
ler und Professor Harald Lesch  
angehenden Studenten emp-
fiehlt: „Lernt erst einmal ein 
Handwerk“, zitierte Kreishand-
werksmeister Ulrich Birkemey-
er den Wissenschaftler. Denn: 
„Wer ein Handwerk lernt, kann 
sich selbst helfen und versteht 
technische Zusammenhänge.“ 

Wichtig war dem Kreishand-

ein Dokument, das eine Per-
son als Fachkraft ausweist. 

Mit Sachprämien von der Handwerkskammer oder den Innungen wurde belohnt, wer seine Ausbildung besonders gut abgeschlossen hatte. Dieses Mal wurden 20 

der Absolventen aufgrund herausragender Prüfungsergebnisse als Prüfungsbeste besonders geehrt.				    Fotos: Christian Weber

werksmeister, auf die tiefere 
Bedeutung eines Gesellen-
briefes einzugehen: Die Ur-
kunde ist nämlich nicht nur Fortsetzung auf Seite 4

Kreishandwerksmeister Ulrich Birkemeyer sprach den Nachwuchs von den 

Pflichten der Ausbildungszeit frei. Zuvor hatte er bereits betont, dass ein Gesel-

lenbrief kein Schlusspunkt ist, sondern ein Anfang als anerkannte Fachkraft.    
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Wer als Meisterbetrieb im 
Handwerk gut ausgebildete 
Fachkräfte haben will, muss 
dafür auch selbst etwas tun 
– also die Ausbildung unter-
stützen. Und dies funktio-
niert am einfachsten als Mit-
glied einer Innung. 

Selbst auszubilden, ist 
enorm wichtig. Aber nicht 
minder wichtig ist die Mit-
gliedschaft in einer entspre-
chenden Innung – denn nur 
diese garantiert eine zu-
kunftsorientierte, ortsnahe  
Ausbildung. Denn es sind 
die Innungen, die die Werk-
stätten für  die Überbetrieb-
liche Ausbildung betreiben, 
die Ausbilder vorhalten und 
Arbeitsgeräte beschaffen, 
die so manch kleinerer Be-
trieb nicht besitzt. 

Innungsmitglieder haben 
aber auch Vorteile, die sich 
finanziell rechnen lassen:

•   Kostenlose Service- und 
Beratungsleistungen• Prozessvertretung vor 
Arbeits-, Sozial- und Ver-
waltungsgerichten• Günstige Rahmenverträ-
ge z. B. für Energie und 
Versicherungen• Inkassostelle• Weiterbildung• Newsletter• Und vieles mehr

Interesse? Rufen Sie 
einfach an bei Ihrer

Kreishandwerkerschaft 
Wittekindsland: 

0 57 41/ 3 01 87 - 0

Noch nicht 
dabei?

Handwerk hat Zukunft, 
dafür sorgen vor allem 

die Innungen!

Fortsetzung von Seite 3

Der Gesellenbrief ist für an-
dere Menschen auch ein 
Versprechen, dass die hand-
werklichen Arbeiten fach-
gerecht ausgeführt werden: 
Dass die Heizung sicher läuft, 
das Stromnetz im Haus keine 
Gefahr bedeutet, Autos und 
Zweiräder technisch problem-
los bewegt werden können 
– um nur einige Beispiele zu 
nennen.

Letztlich ist Handwerk durch 
nichts zu ersetzen – nicht 
einmal durch Künstliche In-
telligenz (KI) – wie auch die 
weiteren Festredner deutlich 
machten. Dabei ermutigte 
Handwerkskammer-Vizepräsi-
dent Ralf Noltemeyer, auf den 
Gesellenbrief aufzubauen, ge-
nerell dazuzulernen – aus Er-
folgen wie auch Misserfolgen. 
„Es ist noch kein Meister von 
Himmel gefallen.“

Wie sehr Handwerksmeister 
und Gesellen auch künftig 
gebraucht werden, stellte Ali 
Doğan,  Landrat des Kreises 
Minden-Lübbecke, in seine 
Grußworten heraus: Hand-
werk sei für die Kommunen 
unersetzlich –  durch die Viel-
falt der Tätigkeiten im Zusam-

menhang mit der allgemeinen 
Daseinsvorsorge wie auch in 
der Vielfalt der Menschen im 
Handwerk. Dies zeige, dass 
im Handwerk zähle, dass man 
sich im Team aufeinander ver-
lassen könne. Seine beson-
dere Botschaft für die jungen 
Gesellinnen und Gesellen: „Sei 
stolz darauf, was du tust, und 
bringe dich täglich mit ganz 
Energie ein.“ Dann werde Er-
folg garantiert kommen.  

Den Grundstock dafür gelegt 
haben nicht nur die ausbil-
denden Betriebe und die eh-
renamtlich tätigen Prüfungs-
ausschüsse der Innungen, 
sondern auch die Berufskol-
legs.  Darauf machte Stefan 
Becker, Schulleiter des Berufs-
kollegs in Lübbecke, aufmerk-
sam. Seinen Worten zufolge 
waren fünf Berufskollegs im 
Wittekindsland daran betei-
ligt, die neuen Fachkräfte aus-
zubilden. Er wies auf die  gute 
Verzahnung von Theorie und 
Praxis hin, die letztlich zu ei-
ner Anwendungskompetenz 
beigetragen hat, die durch 
KI nicht wird ersetzt werden 
können. „Gute Ausbildung 
benötigt eine gute Kombina-
tion aus Berufskollegs, Ausbil-
dungsbetriebe und Prüfungs-
ausschüsse.“

Einen besonderen Punkt setz-
te Martina Hannen, Geschäfts-
führerin der Kreishandwer-
kerschaft Wittekindsland, am 
Ende des offiziellen Teils der 
Freisprechungsfeier: Sie hatte 
einfach mal die KI „ChatGPT“ 
gefragt, welche Berufe nicht 
durch KI zu ersetzten sind. Die 
Antwort des Chatbots: „Be-
rufe mit starker körperlicher 
Präsenz“ – also das Handwerk! 
Ferner lautet eine Zukunfts-
prognose: „IT-Berufe, Gesund-
heitsberufe und Handwerk 
werden in zehn Jahren noch 
mehr Bedeutung haben.“ Ins-
besondere das Handwerk 
wird dabei in der gesellschaft-
lichen Wertschätzung und 
Wertschöpfung immer be-
deutsamer werden.  
    
Als Prüfungsbeste wurden 
ausgezeichnet:

Elektroniker:
–  Sven van Beek (Tilinski 
GmbH & Co. KG, Rahden)

Kraftfahrzeugmechatroni-
ker:
–  Lion Fabrice Derksen (Weller 
Premium GmbH, Bad Oeyn-
hausen)
–  Marvin Wittenbeck (Auto-
haus Becker-Tiemann GmbH & 
Co. KG, Bünde)
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Link zum detaillierten 
Programm und 
der Anmeldung: 

https://www.
eventbrite.com/e/

Innovationspfad-ti-
ckets-1991971411113

Weitere Informationen unter: Weitere Informationen unter:  https://www.eventbrite.com/e/innovationspfad-tickets-1991971411113

Ob Handwerkskammer-Präsident Peter Eul, Landtagsabgeordnete Bianca Winkelmann oder Ali Doğan als Landrat des Kreises Minden-Lübbecke sowie Vertrete-

rinnen und Vertreter der Kommunen, Bildungsträger und Innungen – ihr Applaus galt den jungen Gesellinnen und Gesellen. Damit verbunden ist die Hoffnung 

der Amts- und Ehrenamtsträger, dass die neuen Fachkräfte ihren erlernten Berufen treu bleiben und sich darin weiterentwickeln.   

Land- und Baumaschinenme-
chatroniker:
–  Farin Schneiderheinze (Jenz 
GmbH, Petershagen)

Feinwerkmechaniker:
–  Justin Lou Mareck (Maschi-
nenbau Hebrock GmbH, Hüll-
horst)

Anlagenmechaniker in Sa-
nitär-, Heizungs-und Klima-
technik:
–  Philipp Lars Kölle (Papen-
meier GmbH, Bünde)
–  Lennard Schmidt (Haustech-
nik Berning GmbH, Peters-
hagen)

Tischler:
–  Moritz Isemann (Grübbel 
GmbH, Bad Oeynhausen)

Zudem gab es noch Prämien 
einzelner Innungen für Prüf-
linge mit Gesamtnote „gut“.
So haben von den Zimmerer-
Innungen der Kreise Herford 
und Minden-Lübbecke einen 
Zunfthut für gute Leistungen 
erhalten:
–  Tim Skomudek (Grübbel 
GmbH, Bad Oeynhausen)
–  Eike Springborn (Moritz von 
Spiegel, Pr. Oldendorf )
–  Justin Noetzel (Holzbau Lep-
per GmbH, Enger)

–  Simon Rogalski (Mario Kra-
lemann Dachbau GmbH, Her-
ford)
–  Antonia von Hülsen (Zim-
merei Heinrichs GmbH, Hid-
denhausen)

Die Tischler-Innung Minden-
Lübbecke überreichte hinge-
gen Simshobel für gute Leis-
tungen an:
–  Moritz Isemann (Grübbel 
GmbH, Bad Oeynhausen)
–  Jakob Kopania (Schulte In-
nenausbau GmbH, Bad Oeyn-
hausen)
–  Dmytro Korniichuk (Laden-
bau Hemann GmbH, Stem-

wede)
–  Alex Peter Schellenberg (Ev. 
Stiftung Ludwig-Steil-Hof, Es-
pelkamp)
–  Milan Pascal Schmidt (Janis 
Zabel, Lübbecke)
–  Tim Wolfert (Tischlerei Wol-
fert GmbH, Petershagen)

Und die Alfred-Schmidt-Stif-
tung der Innung für Sanitär-, 
Heizungs- und Klimatechnik 
Minden-Lübbecke beglück-
wünschte den SHK-Anlagen-
mechaniker Lennard Schmidt 
(Haustechnik Berning GmbH, 
Petershagen) mit einer Prä-
mie.

https://www.eventbrite.com/e/Innovationspfad-tickets-1991971411113
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Luftverschwendung geht ins Geld
Lübbecke.  „Energieeffizienz 
im Handwerk“ lautete der 
Titel des jüngsten Themen-
abends der Kreishandwer-
kerschaft Wittekindsland. 
Dabei wurde deutlich; Luft-
verschwendung kostet Geld 
und „Neonröhren“ können 
bereits nach etwa zwei 
Jahren zu Stromfressern 
werden, da sie deutlich an 
Leuchtkraft verlieren. 

W er keine Werkstatt 
oder Produktions-
stätte für techni-

sche Artikel betreibt, wird sie 
wohl eher nicht als Energie-
träger wahrnehmen: Druck-
luft. Doch mit ihr werden seit 
Jahrzehnten Werkzeuge und 
Anlagen angetrieben oder 
gesteuert. Dabei ist sie der 
teuerste Energieträger, wie 
Henning Horstbrink, Innovati-
ons- und  Technologieberater 
der Handwerkskammer OWL, 
als Referent des Themen-
abends im Handwerker-Cafe 
in Lübbecke ausführte. Dabei 
ist nicht grundsätzlich die Er-
zeugung der Druckluft mit-
tels elektrisch angetriebener 
Kompressoren das Problem, 
sondern die Luftverschwen-
dung durch undichte Stellen 
in den Druckleitungen und 
Anschlüssen. „Bereits eine mi-
nimale Undichtigkeit kostet 
schnell mehrere hundert Euro 
im Jahr.“ Denn sie treiben den 
Stromverbrauch hoch, weil 
der Kompressor häufiger an-
springen muss, um den Druck 
im System aufrecht zu  erhal-
ten.  

Und nach heutigen Maß-
stäben als Stromfresser an-
zusehen, sind laut Henning 
Horstbrink auch Leuchtstoff-
röhren in Büros und anderen 
Betriebsräumen. Vor allem, 
weil die Leuchtstoffröhren 
bereits nach etwa zwei Jah-
ren deutlich an Leuchtkraft 

verlieren. Nach rund 8.000 bis 
10.000 Betriebsstunden – was 
bei intensiver Nutzung etwa 
zwei Jahren entspricht – ha-
ben klassische Röhren oft 20 
bis 30 Prozent ihrer ursprüng-
lichen Helligkeit eingebüßt. 
Übrigens: Seit dem 25. August 
2023 dürfen quecksilberhalti-
ge T5- und T8-Leuchtstoffröh-
ren in der EU nicht mehr neu 
in Verkehr gebracht werden. 
Grundlage ist die verschärfte 
RoHS-Richtlinie in Kombina-
tion mit der Ökodesign-Vor-
gabe. Wichtig zur Einordnung:
Das Verbot betrifft das Neu-
Inverkehrbringen, nicht die 
weitere Nutzung. Vorhandene 
Röhren dürfen weiter betrie-
ben werden. Da herkömm-
liche Leuchtstoffröhren im 
Vergleich zu modernen LED-
Röhren mehr als doppelt so 
viel Energie für eine vergleich-
bare Helligkeit verbrauchen, 
empfiehlt sich ein Wechsel 
auf LED-Leuchtmittel für mehr 
Energieeffizienz.

Die schnellste Möglichkeit für 
kleinere Betriebe, Energiekos-
ten zu sparen, liegt den Wor-
ten von  Hennig Horstbrink 
zufolge in den Bereichen Mo-
bilität, Eigenerzeugung von 
Strom und in der Änderungen 
von Nutzungsgewohnheiten. 
Wer Strom selbst erzeugen 
kann, für den ergeben sich 
voraussichtlich Einsparpoten-
ziale durch Nutzung von E-
Autos und E-Transporter. Auf 
absehbare Zeit eher keine 
Themen für kleine Betriebe 
sind aus Sicht des Referenten 
Wasserstoff-Nutzung, Brenn-
stoffzellen, Prozesswärme und 
Emissionshandel, um Energie-
kosten zu sparen.

Wer intensiver in die Thematik 
Energieeffizienz einsteigen 
möchte, dem rät der Refe-
rent, eine Verbrauchsanalyse 
durchführen zu lassen. Auf der 
Basis lassen sich dann Kosten 
und Nutzen von Investitionen 
abwägen. Danach lässt sich 

Als Referent zum jüngsten Themenabend der Kreishandwerkerschaft konnte HBZ Leiter Tillmann Zimner (l.) den 

Innovations- und  Technologieberater der Handwerkskammer OWL, Hennig Horstbrink (r.), im Handwerker-Cafe in 

Lübbecke begrüßen.  						        Foto: Christian Weber

prüfen, für welche Maßnah-
men womöglich Fördermittel 
bei Bundes- oder Landesein-
richtungen beantragt werden 
können.

Darüber hinaus wies der Re-
ferent auf die Mittelstands-
initiative Energiewende und 
Klimaschutz (MIE) hin. Sie be-
stärkt Handwerksbetriebe auf 
ihrem Weg zur Energiewende 
mit einem kostenfreien Bera-
tungs- und Unterstützungs-
angebot. Ferner bietet sie Be-
ratungsinstrumente wie das 
E-Tool. Dieses bietet eine kos-
tenlose Energie- & Emissions-
bilanzierung. Es hilft, Energie-
verbräuche systematisch zu 
erfassen, auszuwerten und 
Einsparpotenziale zu erken-
nen. Zudem kann mit dem 
E-Tool eine CO2-Bilanz nach 
dem GHG-Protokoll erstellt 
werden, was eine gute Grund-
lage für die Vorbereitung auf 
eine künftige Nachhaltigkeits-
berichterstattung bietet.
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„Charme-Offensive“ für mehr 
gemeinsame Stärke im Verbund

A ktuelle Gründe für die 
„Charme-Offensive“ 
gibt es mehrere. Dabei 

stechen aber zwei besonders 
hervor: Zum einen ist es die 
Zahl der Mitglieder, die noch 
nicht verdeutlicht, welche 
Bedeutung das Zimmerer-
Handwerk im Kreis Herford 
hat. Zum anderen gibt es eine 
Konstruktionssoftware, die 
von zahlreichen heimischen 
Zimmereien genutzt wird. 
Deren Anbieter versucht in-
zwischen, neue Vertragsbe-
dingungen mit einem Druck 
durchzusetzen, der von man-
chen Handwerksmeistern  
bereits als Erpressung emp-
funden wird, und der sie sich 
ausgeliefert fühlen.

Laut Marco Seemann gibt es 
im Kreis Herford momentan 
mehr als 30 Unternehmen, 
die Zimmerer-Arbeiten anbie-
ten, aber noch nicht in die In-
nung eingetreten sind. Er und 
Timm Oliver Weise führen dies 
darauf zurück, dass die Be-
deutung und Möglichkeiten 

Herford.  Wer ihre Arbeit 
kennt und dadurch auch 
den Nutzen für den eigenen 
Betrieb, für den besitzt eine 
Innung durchaus Anzie-
hungskraft und Ausstrah-
lung. Aus diesem Grund 
starten Obermeister Marco 
Seemann und Geschäfts-
führer Timm Oliver Weise 
für „ihre“ Zimmerer-Innung 
Herford eine „Charme-Of-
fensive“. An mehreren 
Tagen bis in den Oktober 
hinein besuchen sie hei-
mische Unternehmen des 
Zimmer-Handwerks, um zu 
informieren, wie und war-
um gemeinsames Handeln 
stark macht.  

Begeben sich in den nächsten Tagen im Kreis Herford auf Infotour zu Unternehmen des Zimmerer-Handwerks, um 

ihnen die Bedeutung einer Innungsmitgliedschaft persönlich näher zu bringen: Obermeister Marco Seemann (r.) und 

Innungsgeschäftsführer Timm Oliver Weise (l.).				    Foto: Christian Weber

einer Innungsmitgliedschaft 
weiter reichen als auf den 
ersten Blick  auffällt. „Ständig 
gibt es neue Themen, denen 
sich die Handwerksbetriebe 
stellen müssen – zum Bei-
spiel E-Rechnung und Wider-
rufsrecht“, hebt Weise hervor. 
Sowohl Innung als auch Kreis-
handwerkerschaft unterstüt-
zen informell dabei, sich auf 
neue Anforderungen frühzei-
tig vorzubereiten. Umfang-
reiche Rechtsberatung, Pro-
zessvertretung vor Arbeits-, 
Sozial- und Verwaltungs-
gerichten und nicht zuletzt  
Rahmenverträge für Versiche-
rungen, arbeitsmedizinische, 
technische oder betriebswirt-
schaftliche Dienstleistungen 
stehen Innungsmitgliedern 
kostengünstig zur Verfügung. 
„Gemeinsam stärker“ lautet 

das Motto, um als Verbund 
das Beste für Handwerker zu 
erreichen – geschäftlich, poli-
tisch und in juristischen Frage-
stellungen.

Letztere werfen die Lizenzän-
derungen bei der CAD-Soft-
ware SEMA auf. Wer sie nutzt, 
sieht sich von dem Anbieter 
mit einem Wechsel von einem 
Kauf- zu einem Abo-Modell 
konfrontiert – das laut See-
mann zu Preiserhöhungen 
von bis zu 270 Prozent pro 
Lizenz führen kann. Aufgrund 
der Abhängigkeit zahlreicher 
Betriebe von dieser Software 
befindet sich der Obermeister 
bereits seit Monaten im Info-
Austausch mit dem Landes-
verband Zimmerer Westfalen 
sowie anderen Landesver-
bände, um ein koordiniertes 

Vorgehen aller betroffenen 
Betriebe zu erreichen. Da es 
sich dabei um eine komple-
xe Rechtslage handelt, geht 
es ihm darum, die Interes-
sen bestmöglich zu bündeln. 
Denn insbesondere kleinere 
Zimmereien könne es sich 
zeitlich und finanziell nicht 
leisten, ihre Rechte zu ermit-
teln und durchzusetzen. 

„Auch hier gilt: Gemeinsam 
stärker als alleine“, betont der 
Obermeister. Kreishandwer-
kerschaft wie auch Innung 
haben bereits Zuschriften von 
betroffenen Betrieben aus 
dem gesamten Bundesgebiet 
erhalten. Seinen Worten zufol-
ge können sich auch weiterhin 
alle, die mit SEMA arbeiten, an 
die Zimmerer-Innung Herford 
wenden.    
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Lukas Fehling (v. l.), Jessica Danielowski und Justin Tierney haben im HBZ 

Minden ihre Gesellenprüfungen im Maler-Handwerk bestanden. 

Je drei Neue für Farbe und Gestaltung

Im HBZ Lübbecke haben Michelle Schwettmann, Normen Leon Alt und Nenab 

Sadan ach bestandener Prüfung ihre Bescheinigungen erhalten. Fotos: Weber

Lübbecke/Minden. Wieder 
in den Ausbildungswerkstät-
ten in Minden und in Lübbe-
cke wurden die Gesellenpü-
fungen der Maler- und Lackie-
rer-Innung Minden-Lübbe-
cke durchgeführt: An beiden 
Standorten beendeten jeweils 
drei Prüflinge ihre Ausbildung 
erfolgreich.

 Im HBZ Minden gab es sechs 
zugelassene Azubis, von de-
nen zwei die Gesellenprüfun-
gen nicht bestanden und ein 
Prüfling von der praktischen 
Prüfung zurücktrat. Hier er-
folgreich ihre Ausbildungsjah-
re abgeschlossen haben Jes-
sica Danielowski (Fach-Werk 
Minden e. V.), Lukas Fehling 

(Fa. Simone Klusmeyer, Pe-
tershagen) und Justin Tier-
ney (Matthias & René Partzsch 
GbR, Minden).

Für die Prüfungen für den Alt-
kreis Lübbecke waren fünf 
Azubis zugelassen worden. 
Zwei von ihnen haben in der 
Theorie die nötige Punktezahl 

nicht erreichen können. Hin-
gegen in allen Aufgabenbe-
reichen dien Prüfer mit ihren 
Leistungen überzeugen konn-
ten Normen Leon Alt (Fa. Ru-
dolf Alt, Espelkamp), Nenab 
Sada (Ludwig-Steil-Hof Evan-
gelische Stiftung, Espelkamp) 
und Michelle Schwettmann 
(Fa. Detlef Beerhorst, Rahden).
  

Bünde. Dieses Mal erfolgte 
die Bekanntgabe der Ergeb-
nisse aus den Gesellenprü-
fungen der Maler- und La-
ckierer-Innung Herford in der 
Wilhelm-Rieke-Bildungsstätte 
(WRB) in Bünde. Zu den Prü-
fungen zugelassen worden 
waren insgesamt zwölf Azu-
bis. Zwei von ihnen haben die 
Aufgabenstellungen nicht in 
ausreichendem Maße erfüllen 
können, sodass es am Ende 
zehn Prüflinge waren, die sich 
über einen erfolgreichen Ab-
schluss ihrer Ausbildung zu 
Maler- und Lackierern freuen 
konnten: Ali Hamdan, Louis 
Gruschke (Fa. Markus Pann-
horst, Spenge), Marlon-Luca 

Freude beim Maler-Nachwuchs im WRB
Knoche, Timo Lorenz, Vinicius 
Junior Dos Santos Marcato 
und Tetje Vonau (alle Ev. Ju-
gendhilfe Schweicheln e. V., 

Hiddenhausen), Alina Neteta 
(Fa. Michael Schneider, Her-
ford), Benjamin Peters (Fa. 
Thorsten Fleer, Spenge), Han-

nes Soltau (Fa. Frank Hermann, 
Herford) sowie Nadja Vollrath 
(Möller & Sohn GmbH & Co KG 
Malerbetrieb, Herford).
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Das Betriebliche 
Gesundheitsmanagement der IKK classic. 
Aufträge stemmen, Rücken stählen, Führungskompetenzen hochschrauben: Mit unserem BGM 
stärken Sie Ihren gesamten Betrieb. Starten Sie jetzt Ihren BGM-Effekt! ikk-classic.de/bgm

FEINSCHLIFF FÜR

IHREN BETRIEB

DEr :

Neue Gesellen im Herforder SHK-Handwerk
Kirchlengern.  Wie im Vor-
jahr waren wieder 15 Azubis 
waren zu den Gesellen-
prüfungen des Herforder 
SHK-Handwerks im BZM in 
Kirchlengern zugelassen 
worden. 13 der Prüflinge 
ist es gelungen, ihre Aus-
bildung zu SHK-Anlagen-
mechanikern erfolgreich 
abzuschließen. 

A ls Jahrgangsbester 
fiel bei den Gesellen-
prüfungen Philipp 

Lars Kölle auf, der seine Aus-
bildung bei der Papenmeier 
GmbH Sanitär – Heizung – Kli-
ma in Bünde erhalten hat und  
sich auf eine Prämie freuen 
durfte. 

Ihre Ausbildungszeit  – die 
bei einigen verkürzt worden 
war – ebenfalls erfolgreich  
hinter sich lassen konnten 
Maik Eikmeier, Düzgün Genc 
(Tim Dronia Heizung – Sani-
tär – Kundendienst GmbH, 
Herford), Maurice Geppert 

(Papenmeier GmbH Sanitär 
– Heizung – Klima, Bünde),
Tim-Morris Holthuis (Jahn-
ke & Dierker Sanitär Heizung
Kundendiensttechnik GmbH
& Co. KG, Herford), Nick Müh-
lenberend (Reinhard Nolte
Heizung-Sanitär-Klimatechnik

e. K., Bünde), Oliver Pekarski
(Max Römer GmbH, Bünde),
Henri Pieper (Heizung-Sanitär
S. Bökemeier GmbH, Löhne),
Damian Schlomann (Frölich
Haustechnik GmbH, Löhne),
Leon Schneider (Ihde Gebäu-
detechnik GmbH, 	Bielefeld) ,

Nicholas	Sorin (Edelhard Alt-
mann GmbH & Co KG Sani-
tär- u. Heizungstechnik, Hid-
denhausen), Agon Uka (Ihde 
Gebäudetechnik GmbH, Biele-
feld), Niklas Van Nek (Tiemann 
GmbH Sanitär- u. Heizungs-
technik, Herford).

Sie haben es geschafft ihre Ausbildung zu SHK-Anlagenmechanikern – vornehmlich in Betrieben des Kreises Herford –  erfolgreich abzuschließen.    Foto: Privat	

https://www.ikk-classic.de/bgm
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Lübbecke. Um Jugendliche für Aus-
bildungsberufe zu interessieren, findet 
in Lübbecke am Donnerstag, 1. Okto-
ber 2026, eine „Nacht der Ausbildung“ 
statt.  Dabei handelt es sich um ein neu-
es Format zusätzlich zu den bereits be-
kannten Berufsinformationsveranstal-
tungen in der Region. Mit ihrem steten 

Blick nach vorn beteiligt sich auch die 
Kreishandwerkerschaft Wittekindsland  
an dem neuen Info-Angebot für künfti-
ge Schulabsolventen und deren Eltern.  
Dafür werden am 1. Oktober die Türen 
der Ausbildungswerkstätten im HBZ 
Lübbecke von 17 bis 21 Uhr geöffnet. 
Dort erhalten die jungen Besucher die 

Gelegenheit, sich an einfachen hand-
werklichen Arbeiten auszuprobieren. 
Auch wenn nicht jedes Gewerk über 
eine eigene Werkstatt im HBZ verfügt, 
wird es Infos zu allen Handwerksberu-
fen geben, in denen die Betriebe der 
heimischen Innungen ausbilden. 
www.ausbildung-in-luebbecke.de     
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STEPone: deutlich mehr Ausbildungsangebote
Bad Oeynhausen. Sie wur-
de von den Schülerinnen und 
Schülern ab Jahrgangsstufe 9, 
die sich in der Orientierungs- 
oder bereits in der Bewer-
bungsphase um einen Aus-
bildungsplatz befinden, stark 
genutzt – die STEPone 2026. 
Nachdem sie im vorigen Jahr 
in der Werretalhalle in Löhne 
jungen Menschen die Mög-
lichkeit bot, Infos aus erster 
Hand zu erhalten, war dieses 
Mal wieder dass Autohaus 
Peitzmeyer Veranstaltungs-

ort. Die von den Wirtschafts-
förderern der Städte Bad 
Oeynhausen und Löhne orga-
nisierte zweitägige Informa-
tionsveranstaltung erlebte ei-
nen regen Zulauf von künfti-
gen Schulabgängern. 

Zum inzwischen vierten Mal 
dabei war die Kreishandwer-
kerschaft Wittekindsland mit 
der „Heimat des Handwerks“.  
Hier wurden sieben Gewerke 
des heimischen Handwerks 
(Kfz, Metall, Maler, Elektro, 

SHK,  Bau und Zimmerei) für 
die Jugendlichen sichtbar. Für 
Auskünfte standen vor allem 
Azubis der unterschiedlichen 
Gewerke zur Verfügung. Da-
rüber hinaus warben einige 
Innungsbetriebe mit eigenen 
Ständen um Aufmerksamkeit 
und Azubis. 

Insgesamt mehr als 100 Aus-
steller aus den Bereichen In-
dustrie, Handwerk, Dienst-
leistungen, Pflegeberufe usw. 
stellten die vielfältigen Aus-

bildungsmöglichkeiten in 
der Region vor. Gegenüber 
dem Vorjahr bedeutete dies 
eine deutliche Steigerung um 
mehr als 20 Aussteller.

Den jungen Besucherinnen 
und Besuchern erleichterte 
ein Farbsystem zu erkennen, 
welchem Interessenbereich 
der Aussteller angehörte. So 
stand beispielsweise Gelb für 
kaufmännische, Blau für sozia-
le Berufe und Grün fürs Hand-
werk.

Selbst mit Werkzeugen aktiv werden – in der „Heimat des Handwerks“ gab es dazu mehrere Möglichkeiten.    Fotos: Christian Weber	
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Goldener Meisterbrief für Rudolf Alt
Espelkamp. Er hat sich hoch 
gearbeitet – und auch runter. 
Der erste größere Auftrag für 
Maler- und Lackierermeister 
Rudolf Alt war Mitte der 90er 
Jahre der NDR-Sendeturm auf 
Sylt. Weitere nicht alltägliche 
Aufträge folgten für den Ma-
lerbetrieb in Espelkamp und 
belegen, wie vielfältig Meis-
terschaft im Malerhandwerk 
sein kann – und für die Rudolf 
Alt kürzlich mit dem Golde-
nen Meisterbrief geehrt wor-
den ist. 

Auch im Alter von 73 Jahren 
ist der Jubilar noch unterneh-
merisch tätig. Der Weg dahin 
führte 1968 bis 1971 über eine 
Ausbildung bei Maler Rein-
hold Kühn in Lübbecke und 
die Meisterschule mit Able-
gen der Prüfung im Jahr 1976 
vor der Handwerkskammer in 
Bielefeld. Dazwischen lagen 
eine Erwerbstätigkeit als Dru-
cker und das Ableisten der 
Wehrpflicht im repräsentati-
ven Wachbataillon der Bun-
deswehr. 

Wie der Jubilar betonte, muss-
te die Meisterschule selbst be-

Daniel Südmersen (v. l.), Obermeister der Maler- und Lackierer-Innung Minden-

Lübbecke, überreichte den Goldenen Meisterbrief an Rudolf Aalt und einen 

Blumenstrauß an dessen Ehefrau Marion Alt. 	                     Foto: Christian Weber

Ehrenurkunden für Olaf Stiegemeyer und Helmut Lohheide

zahlt werden. Bei der Finan-
zierung sollte ein Eignungs-
test vom Arbeitsamt helfen, 
der vom Jubilar dann außer-
gewöhnlich gut bestanden 
worden ist. „Anfangs hatte ich 
Schwierigkeiten mit dem Fach 
Buchführung. Aber am Ende 
war ich am schnellsten fertig. 
Und alles passte bis auf den 
Pfennig genau.“  

Als Meister arbeitete er rund 
zwei Jahre erst in Anstellung. 
Dann erfolgte der Schritt in 
die Selbstständigkeit. Da-
bei ging er besondere Wege. 
Beispielsweise als „Tapezier-
schnellservice“ zum Festpreis. 
Sein Betrieb schaffte bis zu 
drei Zimmer am Tag. Doch Ru-
dolf Alt hatte schon früh hö-
here Arbeitsplätze im Blick. So 
hat er „fast alle“ Brücken über 
den Mittellandkanal mit sei-
nen Mitarbeitern und Azubis  
gestrichen. In Spitzenzeiten 
zählte sein Team bis zu zehn 
Mitarbeiter und rund 15 Azu-
bis sind durch ihn zu Fachkräf-
ten geworden.

Neue Aufträge entstan-
den häufig durch Empfeh-

lungen zufriedener Kunden. 
Beispielsweise am Flugha-
fen Frankfurt, wo Rudolf Alt 
Flugzeuge im großen Stil zu 
beschichten hatte. Eine an-
dauernde Spezialität wurden 
Farbgebungen und Beschich-
tungen in größeren Höhen – 
wie beispielsweise in Dach-
bereichen und an Fassaden. 

Dafür umfasst der Maschinen-
park des Espelkamper Hand-
werksunternehmens acht Ar-
beitsbühnen, mit denen sich 
bis in Höhen von 36 Metern 
sicher tätig werden lässt.  Und 
im Winterhalbjahr werden die 
fahrbaren Arbeitsbühnen ge-
nutzt, um damit Aufträge für 
Baumschnitt durchzuführen.  

Rahden. Für ihre 40-jährige Tätigkeit in 
der Quade Metallbau GmbH in Rahden 
sind Olaf Stiegemeyer (2. v. r.) und Helmut 
Loheide (2. v. l.) mit Ehrenurkunden aus-

gezeichnet worden. Zur Freude auch von 
Geschäftsführer Achim Salge (r.) und Pe
tra Quade-Salge. Sie führen in dritter Gene-
ration das seit fast 120 Jahren bestehende 

Unternehmen. Es zählt 17 – darunter vie-
le langjährige – Mitarbeiter. Der Rahdener 
Olaf Stiegemeyer hat am 1. August 1985 in 
dem Familienunternehmen seine Ausbil-
dung zum Metallbauer der Fachrichtung 
Konstruktionstechnik begonnen und bringt 
seine vielfältige Erfahrung in die Fertigung 
von Metall-Fenstern, -Türen, -Fassaden und 
speziellen Brandschutztüren ein. Darüber 
hinaus besitzt der 57-Jährige eine Zusatz-
qualifikation zur Abnahme für Feuerschutz-
einrichtungen wie den oben genannten  
Brandschutztüren. Seit September 1986 ist 
Helmut Loheide aus Lübbecke bei Quade 
Metallbau tätig. Der 63-Jährige ist als Sei-
teneinsteiger ins Unternehmen gekommen 
und hat sich beständig zu einer wichtigen 
Kraft in der Fertigung der Aluminiumfenster 
und -türen entwickelt.   



1 3

S E P T E M B E R  2 0 2 6

1 3

TIPPS & TERMINE

Stets nah an den aktuellen 
Themen des Handwerks: 
Der Arbeitgeber-Podcast

 „Alles geregelt“
Herford/Minden. Welche ak-
tuellen Themen bewegen das 
Handwerk? Gibt es wichtige 
Termine, die man nicht ver-
säumen darf? Und wie sieht 
es eigentlich mit den vielen 
digitalen Umstellungen aus? 
Diese und weitere Fragen be-
antwortet der Arbeitgeber-
Podcast „Alles geregelt“.

E gal, wie hervorragend 
man sein Handwerk be-
herrscht – im Arbeits-

alltag von Unternehmern 
tauchen im Bereich Sozialver-
sicherung und Arbeitsrecht 
immer wieder neue Fragen 
auf. Um den Betrieben zu er-
leichtern, auch in diesen Be-
reichen stets auf dem neu-
esten Stand zu sein, hat die 
IKK classic als Deutschlands 
größte Innungskrankenkas-
se den Arbeitgeber-Podcast 
„Alles geregelt“ geschaffen. 
Moderator Kay Holm begrüßt 

regelmäßig verschiedene 
Expertinnen und Experten, 
unter anderem Handwerks-
botschafterin Maren Kogge, 
Handwerksbotschafter Oliver 
Oettgen, Verlagsinhaber Dani-
el Wagner, IKK-Sozialversiche-
rungsexperte Stefan Jung und 
den Arbeitsrechts-Experten 
und Anwalt Carsten Matthieß.

Die 30-minütigen Folgen wer-
den stets am letzten Mittwoch 
im Monat auf allen bekann-
ten Podcast-Plattformen ver-
öffentlicht. Der Internet-Link 
zum Podcast lautet: www.
ikk-classic.de/allesgeregelt. 
Darüber hinaus haben Arbeit-
geberinnen und Arbeitgeber 
die Möglichkeit, selbst The-
menvorschläge zu machen 
oder weitergehende Fragen 
zu stellen per E-Mail an alles-
geregelt@ikk-classic.de. 
Seit vielen Jahren ist der Pod-
cast-Moderator Kay Holm 

bei der IKK classic im Fach-
bereich Personalentwicklung 
als Trainer, Berater und Coach 
für Führungskräfte tätig. So 
ist er fast täglich im direkten 
Kontakt mit Arbeitgebern und 
Unternehmern und weiß ge-
nau, wo im Arbeitsalltag der 
Schuh drückt. Mit gezielten 
Fragen geht er zusammen mit 
seinen Gästen den für Arbeit-
geber relevanten Themen auf 
den Grund.

In der Folge #28 spricht Mo-
derator Kay Holm mit Oliver 
Oettgen, Dachdecker-Unter-
nehmer und Speaker, sowie 
Stefan Schellberg, Geschäfts-
führer Unternehmenssteue-
rung und Chief Digital Officer 
(CDO) bei der IKK classic, dar-
über, wo Digitalisierung und 
und KI heute bereits einge-
setzt werden, welche Chancen 
sie bieten und welche Hürden 
noch bestehen. 

• Erste Hilfe im Betrieb - 
Warum schnelles Handeln 
Leben retten kann
Der 12. September war der
Internationale Tag der Ers-
ten Hilfe. Ein Tag, der daran
erinnert, wie wichtig schnel-
les Handeln im Ernstfall sein
kann. Und ein guter Anlass,
sich eine einfache Frage zu
stellen: Wie ist der eigene
Betrieb auf einen Notfall bei
der täglichen Arbeit vorbe-
reitet?

Wenn am Arbeitsplatz 
plötzlich jemand zusam-
menbricht, bleibt oft kei-
ne Zeit zum Nachdenken. 
Umso wichtiger ist eine gut 
organisierte Erste Hilfe im 
Unternehmen – denn bis 
der Rettungsdienst eintrifft, 
sind meist Kolleginnen und 
Kollegen die Ersten vor Ort. 
Dr. Arno Siepe, Facharzt für 
Arbeitsmedizin bei der BG 
ETEM: „Das halte ich für ei-
nen der wichtigsten Punkte 
im Arbeitsschutz. Und wir 
werden immer älter. Das 
heißt also auch Notfälle, ge-
rade Schlaganfall oder Herz-
infarkt, nehmen zu. Gerade 
hier hat die Erste Hilfe eine 
ganz besonders wichtige 
Bedeutung.“

Wer als betrieblicher Erst-
helfer ausgebildet ist, muss 
im Ernstfall keine Diagnose 
stellen oder medizinische 
Entscheidungen treffen. 
Entscheidend sind andere 
Dinge.  „Ersthelfer sind dafür 
da, eine akute Verschlimme-
rung der Situation zu stop-
pen oder zu verhindern und 
einen Notruf abzusetzen. Es 
geht nicht darum herauszu-
finden, was der Betroffene 
hat. „Alles Handeln ist bes-
ser als nicht Handeln.“

Am Rande 
notiert. . .

https://www.ikk-classic.de/allesgeregelt.
mailto:alles-geregelt@ikk-classic.de
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Hobelmaschine brennt?  
Was zahlt die Versicherung wirklich?

Ein Kurzschluss in der Werkstatt, ein Schwelbrand in der 
Nacht – und am nächsten Morgen ist die Hobelmaschine, die 
Furnierpresse, die CNC-Fräse oder eine andere größere Ma-
schine ein wirtschaftlicher Totalschaden. Die Maschine ist seit 
15 Jahren im Einsatz. Sie lief tadellos, ist regelmäßig gewartet 
worden. Doch jetzt ist Ersatz nötig. Und zwar schnell. Genau 
in solchen Momenten wird sichtbar, was eine sogenannte 
Inhaltsversicherung wirklich wert ist – und warum eine ga-
rantierte Neuwertentschädigung für Handwerksbetriebe so 
wichtig sein kann.

V iele klassische oder 
ältere gewerbliche In-
haltsversicherungen 

enthalten eine Regelung, die 
in der Praxis kaum jemanden 
stört – bis zum Schadensfall. 
Sie lautet sinngemäß: Be-
triebseinrichtung wird zum 
Neuwert ersetzt, es sei denn, 
der Zeitwert ist auf unter 40 
Prozent des Neuwertes ge-
sunken. Dann wird nur noch 
der Zeitwert erstattet.

Was bedeutet das konkret? 
Eine Tischfräse, die heute neu 
40.000 Euro kostet, hat nach 
Jahren des Betriebs vielleicht 
noch einen Zeitwert von 

12.000 Euro – das sind 30 Pro-
zent des Neuwertes. Die klas-
sische Versicherung zahlt also 
12.000 Euro.

Die neue Maschine kostet 
aber 40.000 Euro. Die Lücke 
von 28.000 Euro muss der 
Handwerksbetrieb dann aus 
eigener Tasche zahlen oder 
über einen Kredit schließen – 
in einer ohnehin belastenden 
Situation.

Und das ist kein Extremfall, 
wie von den Experten der Si-
gnal Iduna zu erfahren ist. Bei 
Maschinen, die 10, 12 oder 15 
Jahre im Einsatz sind, ist ein 

Zeitwert unter 40 Prozent des 
Neuwertes keine Seltenheit. 
Gerade im Handwerk arbeiten 
viele Betriebe bewusst mit gut 
gepflegten, älteren Maschi-
nen – weil diese zuverlässig 
laufen und sich eine Neuan-
schaffung ohne konkreten 
Anlass in vielen Fällen nicht 
rechnet.

Im Schadenfall zählt aber 
nicht, welchen theoretischen 
Zeitwert eine Maschine noch 
hatte. Entscheidend ist, ob der 
Betrieb sich den notwendigen 
Ersatz leisten kann – und wie 
schnell er wieder arbeitsfähig 
ist. Genau hier kann die klas-
sische Zeitwertregelung zu 
einer empfindlichen Finanzie-
rungslücke führen. 

Die Signal Iduna bietet daher 
im Rahmen ihrer „BetriebsPo-
lice select“ mit der sogenann-
ten „Goldenen Regel“ eine be-
sonders praxisnahe Lösung: 
Auch ältere, aber weiterhin 
genutzte und ordentlich ge-
wartete Betriebseinrichtung 
kann im Falle eines Schadens 
zum Neuwert entschädigt 
werden – selbst dann, wenn 
der Zeitwert längst unter 40 
Prozent des Neuwertes gefal-
len ist.

Vereinfacht gesagt bedeutet 
dies: Die Maschine muss zum 
Neuwert versichert sein, noch 
aktiv im Betrieb genutzt wer-
den und regelmäßig gepflegt 
beziehungsweise gewartet 
worden sein. Sind diese Vor-
aussetzungen erfüllt, erhält 
der Betrieb im Schadenfall 
nicht nur den oft deutlich 
niedrigeren Zeitwert, sondern 
den Neuwert.

Die Hobelmaschine aus dem 

obigen Beispiel würde also 
nicht nur mit 12.000 Euro Zeit-
wert, sondern mit 40.000 Euro 
Neuwert entschädigt. Der Be-
trieb kann weiterlaufen, ohne 
dass er in einer womöglich 
ohnehin schwierigen Situa-
tion zusätzlich einen fünfstel-
ligen Betrag vorfinanzieren 
müssen.

Vor diesem Hintergrund emp-
fehlen die Versicherungsex-
perten Handwerksbetrieben 
mit entsprechender Maschi-
nenausstattung, im Falle einer 
bestehenden Inhaltsversiche-
rung die Zeitwertklausel an-
zusprechen. Prüfen, welche 
Regelung dort gilt – und was 
das im konkreten Schadens-
fall für eine ältere Betriebs-
ausstattung bedeuten würde. 
Oft sind Betriebsinhaber über-
rascht, wenn sie diese Rech-
nung zum ersten Mal aufma-
chen.

Eine hochwertige Inhaltsversi-
cherung mit garantierter Neu-
wertentschädigung ist kein 
Luxus. Sie kann entscheidend 
dafür sein, dass der Betrieb 
nach einem größeren Scha-
den schnell wieder arbeitsfä-
hig wird – ohne dass eine alte 
Maschine plötzlich zu einem  
neuen Finanzierungsbedarf 
führt oder gar eine Finanzie-
rungslücke aufreißt.

Die Ansprechpartner der Sig-
nal Iduna für die heimischen 
Handwerksbetriebe unter-
stützen bei der Prüfung be-
stehender Versicherungen 
gern und können dann bera-
ten, worauf es bei einer beste-
henden Inhaltsversicherung 
ankommt – und ob in einem  
Schadenfall wirklich der Neu-
wert ersetzt wird.
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Termine für Schulungen des 
Deutschen Kraftfahrzeuggewerbes

Innung Herford

Schulungstermine
Abgasuntersuchung (AU):

09. u. 10. Oktober 2026
12. u. 13. Februar 2027

Weitere Termine auf Anfrage.

Ansprechpartnerin

Birgit Kleine
Tel. 0 57 41 / 3 01 87 - 4 02

b.kleine@kh-witt.de

Innung  
Minden-Lübbecke

AU-Schulungstermine
(offizieller 

Prüfungslehrgang)

07. Oktober 2026 (Otto)
08. Oktober 2026 (Diesel)

09. November 2026 (Otto)
10. November 2026 (Diesel)

09. Dezember 2026 (Otto)
10. Dezember 2026 (Diesel)

Wichtiger Hinweis: 

Da alle oben genannten 
Schulungen  

am 1. Tag mit den 
„Gesetzlichen Neuerungen“ 

beginnen, müssen die 
Teilnehmenden der 

Dieselschulungen b, c und 
b/c auch an diesem Tag 

in der Zeit von 8 bis 
ca. 11 Uhr anwesend sein.

Abgasuntersuchung an 
Krafträdern (AUK)

09. Oktober 2026

Weitere Termine 
auf Anfrage.

Gassystemeinbauprüfung 
(GSP)

inkl. GAP (4-tägig)
viertägige Einbauschulung

Termine auf Anfrage.

Schulung zur Berechtigung 
von Gasanlagenprüfungen 

(GAP)
(Gleichzeitig GAP- und 

GSP-Wiederholungstermine) 

Termine auf Anfrage.

Klimaanlagen-
Sachkunde-Schulung

 
08. Dezember 2026

 Weitere Termine auf Anfrage.

Airbag und Gurtstraffer- 
Sachkunde-Schulung

Termine auf Anfrage.

Für sämtliche Schulungen gilt: 
Alle Termine ohne Gewähr!

Ansprechpartnerin 

Sabine Daginnus
s.daginnus@kh-witt.de

Tel. 0 57 41 / 3 01 87 - 4 08 
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TIPPS & TERMINE

Ansprechpartner für Minden-Lübbecke Ansprechpartner für Herford

Generalagentur Eugen Olfert & Team
Limbergstr. 12a, 32361 Pr. Oldendorf

Telefon 05742 9185373

Mobil 0151 46526282

eugen.olfert@signal-iduna.net

Generalagentur Norbert Granitza & Team
Oetinghauser Weg 7, 32051 Herford

Telefon 05221 9397995

Mobil 0160 98921330

norbert.granitza@signal-iduna.net

Generalagentur Andreas Klußmann
Rote Mühle 19, 32312 Lübbecke

Telefon 05741 316063

Mobil 0172 1818799

andreas.klussmann@signal-iduna.net

Generalagentur Dennis Steinkamp & Team
Sennestadtring 13, 33689 Bielefeld

Telefon 05205 8791391

Mobil 0179 3244934

dennis.steinkamp@signal-iduna.net

Da für Teamplayer.
Unsere leistungsstarken Versicherungen für das Handwerk. 

Es hat sich viel getan, seit SIGNAL IDUNA vor über 110 Jahren aus dem Handwerk für das 
Handwerk gegründet wurde. Eins ist immer geblieben: unser Anspruch, als Gemeinschaft 
füreinander einzustehen. Wir sind mit maßgeschneiderten Versicherungs- und Finanzdienst-
leistungen in jeder Phase Ihres Lebens für Sie da.




